	Typenblatt 
	Sicherheitseinrichtungen

	
	


Bearbeitet von Elke Krismer

Inhalt:

11.
Motivation 

12.
Priorität 1 

12.1.
Zusammenfassung 

32.2.
Notrufeinrichtungen 

42.3.
Alarmsysteme 

42.4.
Gestaltung von Fluchtwegen und Rettungswegen 

63.
Siehe auch: 



1. Motivation

Neben den normalen Einrichtungen für die allgemeine Sicherheit wie zum Beispiel Geländer, Absturzsicherungen, Handläufen, guter Beleuchtung und so weiter sind Notrufeinrichtungen, Alarmsysteme und die Fluchtweggestaltung für Menschen mit einer Beeinträchtigung besonders wichtig. Werden die speziellen Anforderungen von Menschen mit einer Beeinträchtigung an diese Sicherheitseinrichtungen nicht berücksichtigt, kann das lebensbedrohlich sein. Am schnellsten gelingt die Selbstrettung. Dazu ist es notwendig, dass alle Menschen die Information über zum Beispiel einen Brand schnellstmöglich erhalten und sich dann selbst, ohne durch Barrieren gehindert zu werden, in Sicherheit bringen können.
2. Priorität 1

2.1. Zusammenfassung
	Sicherheitseinrichtungen
	Anforderungen
	

	Notrufeinrichtungen
	· in Sanitärräumen 

· von den Sanitärgegenständen – dem WC, der Badewanne, der Dusche, dem Waschbecken - aus bedienbar 

· vom Boden aus bedienbar, maximale Höhe ab Fußboden gemessen 35 Zentimeter 
· in Beherbergungsbetreiben Notruftaster auch in Wohn-Schlafbereichen
· Notrufleitung zu ständig anwesenden Personen oder öffentlichen Rettungseinrichtungen

· am Körper tragbare Notrufeinrichtungen
	

	Alarmsysteme
	· nach dem 2-Sinne-Prinzip 

· durch Alarmsignale und Sprachdurchsagen hörbar
· Fluchtwegbeschilderung auch tastbar an den Handläufen mit Fluchtwegsymbolen und Richtungsweisern

· durch Lichtsignale sichtbar

· mit Vibrationsmedien fühlbar

· in allen Gebäudeteilen

· Fluchtwegbeschilderung auch sichtbar über Fluchtwegbeleuchtung

· Fluchtwegbeschilderung auch hörbar über Fluchtwegsignale
	

	Gestaltung von Fluchtwegen und Rettungswegen
	· nach den geltenden Bauordnungen
· Fluchttreppen aus nicht brennbaren, nicht qualmenden, feuerbeständigen Materialien

· Treppenauge möglichst klein 
· Siehe Typenblatt Treppen

· Fluchtrampenanlagen aus nicht brennbaren, nicht qualmenden, feuerbeständigen Materialien

· siehe Typenblatt Rampen

· Kraftaufwand zum Öffnen der Brandschutztüren maximal 25 Newton

· Automatische Türantriebe für Türen zu Fluchttreppenhäusern, Schleusen, usw. inklusive Notstromversorgung
· siehe Typenblatt Türen

· Sicherheitsaufzug 1,4 Meter breit und 2,4 Meter lang

· Sicherheitsaufzug mit Wartebereich in feuerbeständigem Schacht oder im Fluchttreppenhaus

· Sicherheitsaufzug steht durch Einblasen vorn Frischluft unter Überdruck

· Gebäude ohne Sicherheitsaufzug mit sicheren Wartebereichen für Menschen mit Beeinträchtigungen in Fluchttreppenhäusern mit Sitzgelegenheit, in anderen Brandabschnitten, im Freien usw. ausgestattet

· Wartebereiche schränken die Fluchtwegbreiten nicht ein, sondern werden zusätzlich ausgewiesen

· Wartebereiche zum Beispiel vor Aufzügen – 1,5 Meter tief und 2,4 Meter breit

· Fluchtwegkennzeichnung

· mit Fluchtwegleuchten – sichtbar, 
· mit Fluchtwegsignalen wie bei Ampelanlagen – aktivierbar und hörbar, 
· mit Fluchtwegsymbolen am Handlauf tastbar
· Bodenleitlinie ergänzend vorhanden
· Fluchtwege und Notausgänge dargestellt auf sichtbaren und tastbaren Geschossplänen im Erdgeschoß 

· in jedem Zimmer von Beherbergungsbetrieben sind Reliefpläne individuell für jedes Zimmer an der Zimmertüre angebracht 

· schriftlichen Anleitungen für den Notfall in Braille- und Großdruck-Schrift und als Hör-CD und Video-CD mit Gebärdensprache vorhanden

· Evakuierungskonzepte in die Fluchtwegs- bzw. Brandschutzpläne
· Schulung von Personal und Benutzerinnen und Benutzer von Gebäuden
· Alarmübungen durchführen
	


2.2. Notrufeinrichtungen
Notrufeinrichtungen dienen dazu, im akuten Notfall Hilfe herbei zu rufen. Vor allem in Sanitärräumen kann es zu Unfällen zum Beispiel durch Ausrutschen kommen. Es wird dann Hilfe benötigt, weil der Sturz eine Verletzung verursacht hat, oder auch nur weil das selbständige Aufstehen nicht mehr möglich ist.

In den Sanitärräumen von öffentlich zugänglichen Gebäuden, in Arbeitsstätten, in Hotels und anderen Beherbergungseinrichtungen und so weiter ist daher eine Notrufeinrichtung in unmittelbarere Nähe aller Sanitäreinrichtungsgegenstände angebracht. Diese kann vom WC aus sitzend oder in der Badewanne liegend oder auch am Boden liegend in einer Höhe von maximal 35 Zentimeter betätigt werden. 
In Aufenthaltsräumen für Menschen mit einer Beeinträchtigung wie zum Beispiel in Hotelzimmern oder in Seniorenheimen ist ebenfalls eine Notrufeinrichtung vorhanden. Diese kann vom Bett aus und von bestimmten Aufenthaltspunkten aus bedient werden.
Ist in einem Gebäude nicht ständig eine andere Person erreichbar, kann der Notruf über voreingestellte Telefonleitungen zu öffentlichen Rettungsdiensten erfolgen. 

Weiters gibt es zum Beispiel auch die Notrufeinrichtungen, die am Handgelenk getragen werden und von denen aus an jedem Ort und zu jeder Zeit Alarm gegeben werden kann, wenn es zu einem persönlichen Notfall kommt.
2.3. Alarmsysteme
Alarmsysteme lösen nach dem 2-Sinne-Prinzip mindestens sichtbare und hörbare Signale aus. Zum Beispiel in Schlafräumen wird auch die Möglichkeit von spürbaren Alarmsignalen über Vibration geschaffen, durch Vibrationskissen oder Vibrationsuhren. Mit dem 2-Sinne-Prinzip können auch gehörlose und blinde Menschen über einen Notfallalarm verständigt werden.
Sichtbare Alarmsignale können über Warnleuchten oder über die vorhandene Lichtanlage mittels Lichtsignalen erzeugt werden.
Hörbare Alarmsignale werden mittels Alarmsirenen, Alarmtöne oder durch Sprachdurchsagen erzeugt. 

Sprachdurchsagen werden durch einen einleitenden Ton angekündigt. Die Sprachdurchsagen erfolgen automatisch. Das bedeutet, es wird ein Tonband oder ein Audiofile abgespielt. 

Akustische Notfallwarnsysteme werden gemäß ÖVE EN 60849 ausgeführt. 

Das Alarmsignal und das Informationssystem sind auch in den Aufzügen und den Treppenhäusern sichtbar und hörbar. An den Handläufen ist über tastbare Symbole der Fluchtweg und die Fluchtrichtung angeben. Die Fluchtwegrichtung wird über die Fluchtwegbeleuchtung sichtbar. Hörbaren Fluchtwegsignalen, die vom Ende des Fluchtweges ausgehen, kann gefolgt werden. Die Signale werden wie bei den Ampelanlagen aktiviert und hören sich auch so an.
2.4. Gestaltung von Fluchtwegen und Rettungswegen
2.4.1 Bauliche Maßnahmen

Die Fluchtwege, insbesondere die Fluchtwegbreiten und Fluchtweglängen werden je nach Art des Gebäudes nach den geltenden Bauordnungen gestaltet.
Die allgemeinen baulichen und technischen Anforderungen an die Ausführung von Fluchtwegen und Rettungswegen sind zum Beispiel nicht brennbare, nicht qualmende und feuerbeständige Materialien für die verwendeten Bauteile. Eine ausreichende Anzahl von Fluchttreppenhäusern oder Fluchtrampenanlagen gewährleistet von jedem Punkt des Gebäudes aus einen kurzen Fluchtweg. Eine Notstromversorgung gewährleistet, dass die Sicherheitsbeleuchtung, die Alarmsignale oder Sicherheitsdurchsagen, die Belüftung, die automatischen Türöffner und vieles mehr weiter funktionieren. Eine ausreichende Wasserversorgung sichert die Versorgung mit Löschwasser und Wasser für eine eventuell vorhandene Sprinkleranlage.

Weiters sind Feuerlöcher zum Beispiel in den Treppenhäusern vorhanden.

Der Transport mit einer Krankentrage (siehe Haupttrage in ÖNORM EN 1865) ist gewährleistet. 
Einzelstufen sind nirgends insbesondere nicht bei Fluchtwegen zulässig. Siehe dazu Typenblatt Treppen.

Auch Fluchtrampen haben ein maximales Gefälle von 6%. Siehe dazu Typenblatt Rampen. 

Die Türen zu den Fluchttreppenhäusern und Fluchtrampenanlagen sind im Normalfall mit Türschließern ausgestattet, damit sie sich selbständig schließen und das Ausbreiten zum Beispiel eines Brandes oder von Rauchgasen verhindern. Durch die Türschließer und auch durch Rauch-Verdrängungs-Anlagen in den Fluchttreppenhäusern wird das Öffnen der Tür jedoch erschwert. Der Kraftaufwand darf maximal 25 Newton betragen. Siehe Typenblatt Türen. Automatische Türantriebe für Türen zu Fluchttreppenhäusern, Schleusen und so weiter sind am besten geeignet.
Vor allem für Menschen mit einer Mobilitätsbeeinträchtigung ist es wichtig, dass ein Aufzug im Brandfall oder bei anderen Notfällen benutzbar ist. Das bedeutet, dass der Aufzug als sogenannter Feuerwehraufzug oder Sicherheitsaufzug ausgebildet ist. Er ist in einem feuerbeständigen Schacht mit zusätzlichem Wartebereich oder im Fluchttreppenhaus situiert. Der Aufzug steht durch das Einblasen von Frischluft unter Überdruck, sodass zum Beispiel keine Rauchgase eindringen können. Die Notstromversorgung speist auch diesen Aufzug. Der Aufzug kann mindestens zwei Menschen mit einem Rollstuhl oder eine Krankentrage mit den beiden Tragenden aufnehmen. Die Innenmaße des Aufzugs betragen 1,4 Meter Breite und 2,4 Meter Tiefe.

Vor dem Aufzug ist genügend Platz, dass zu Rettende im Rollstuhl auf den Aufzug warten können, ohne dass der Fluchtweg der Menschen, die zu Fuß über die Treppe flüchten, eingeengt wird. Der Wartebereich ist mindestens 1,5 Meter tief und 2,4 Meter breit. Siehe auch Typenblatt Aufzüge.
Ist der Einbau eines eigenen Sicherheitsaufzuges nicht möglich, dann sind Flächen mit Sitzgelegenheiten in sicheren Bereichen zum Beispiel in Fluchttreppenhäusern, in anderen Brandabschnitten oder im Freien zum Beispiel auf Fluchtbalkonen vorgesehen, wo Menschen mit Mobilitätsbeeinträchtigungen auch sitzend auf die Hilfe durch die Rettungskräfte warten können. Diese Warteflächen schränken wiederum den Fluchtweg für andere Menschen nicht ein. Diese Bereiche werden in den Notfallplänen gekennzeichnet und der Feuerwehr mitgeteilt.
Die Fluchtwege und die sicheren Notausgänge sind entsprechend gekennzeichnet und beleuchtet. Die Fluchtwegbeschilderung erfolgt sichtbar über Fluchtwegleuchten und hörbar über Fluchtwegsignale. Die Fluchtwegsignale werden wie bei den Ampelanlagen aktiviert und die gleichen Signale ausgesendet, damit sehbeeinträchtigte und blinde Menschen sich orientieren können.

Weiters ist der Fluchtweg am Handlauf mit Symbolen und Richtungspfeilen auch tastbar gekennzeichnet. Eine Bodenleitlinie kann ergänzend dazu eingesetzt werden, ersetzt die Handlaufinformationen jedoch nicht.
2.4.2 Informationsmaßnahmen

Auf sichtbaren und tastbaren Plänen, die im Erdgeschoß an zentraler Stelle angebracht sind, werden die Fluchtwege und Notausgänge dargestellt. In jedem Zimmer von Beherbergungsbetrieben sind Reliefpläne mit den Fluchtwegen dargestellt individuell für jedes Zimmer an der Innenseite der Zimmertüre angebracht. 

Die schriftlichen Anleitungen für den Notfall sind in Braille- und Großdruck-Schrift und als Hör-CD und Video-CD mit Gebärdensprache vorhanden. 
Für die Flucht und Rettung von Menschen mit einer Beeinträchtigung werden Evakuierungskonzepte in die Fluchtwegs- bzw. Brandschutzpläne eingearbeitet.
Diese Konzepte bauen auf Simulationsmodellen für die Flucht- und Rettungsmaßnahmen auf, damit eine sichere Flucht und Rettung nachgewiesen werden kann.
Das Personal vor allem in Beherbergungsbetrieben wird für den Notfall laufend speziell geschult und die Gäste über die Informationsmöglichkeit mittels Schulungsvideo im Gästezimmer hingewiesen. 

Regelmäßige Nutzer und Nutzerinnen von Gebäuden – wie zum Beispiel Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen in Bürogebäuden - werden für den Notfall regelmäßig informiert und geschult. In angekündigten gut vorbereiteten Übungen werden die vorgesehenen Flucht- und Rettungsmaßnahmen einschließlich der Alarmsignale immer wieder geprobt und getestet.
2.4.3 Maßnahmen zur Minderung psychischer Belastung
Darüber hinaus wird bei Menschen mit einer Beeinträchtigung wie auch zum Beispiel  bei Kranken und Kindern daran gedacht, dass sie in ihrer Mobilität, in ihrer Fluchtgeschwindigkeit, ihrer Orientierungsfähigkeit und so weiter eventuell eingeschränkt und durch den Stress höher psychisch belastet sind. 
Treppenhäuser sollten daher ein möglichst schmales Treppenauge haben, damit Durchblicke über mehrere Geschoße nicht möglich sind, damit keine zusätzlichen Schwindel- oder Angstgefühle auftreten. Siehe dazu auch Typenblatt Treppen. Wird der nachträgliche Einbau von einem Lift im Treppenauge vorgesehen, kann durch das Spannen von Stoffen oder Netzen die Durchsicht verhindert werden.
3. Siehe auch:

Typenblatt Rampen 

Typenblatt Aufzüge
Typenblatt Treppen
Typenblatt Türen
Typenblatt Beschilderung, tastbare Pläne

Typenblatt Kommunikation

Typenblatt Horizontale Erschließung
PAGE  
7
Sicherheitseinrichtungen_2009_07_15.doc

